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Ostasien-Abteilung
Die chinesischen Sammlungen der Ostasien-Abteilung wurden im Berichtsjahr durch elf

Erwerbungen ergänzt: eine Chien-yao-Temmoku-Teeschale aus der Südsung-Zeit (ca. 12/
13. Jh.), die dem Linden-Museum Stuttgart als Geschenk übereignet wurde, ein Elfenbein
mörser aus dem Ende der Ming-Zeit (1368—1644) mit Drachen- und Phönix-Darstellun
gen auf zwei übereinander angeordneten Dekorbändern, zwei Paare Schriftrollen von
Ch’ien Ta-hsin (1728—1804) bzw. Tseng Kuo-fan (1811—1872), eine Querrolle mit
einer Seenlandschaft und Pavillon von dem südchinesischen Maler K’ang K’ung (tätig in
der zweiten Hälfte des 18. Jh.) und vier Steinabreibungen von Kalligraphien von Teng
Shih-ju (1743—1805).

Für die kleine Korea-Sammlung wurden eine ovale geflochtene Picknickschachtel
(19. Jh.), die Bauern auf die Felder mitnahmen, zwei Kuchenmodel aus Porzellan (19. Jh.)
und eine moderne Seladon-Schale erworben, letztere in der traditionellen Einlegetechnik
(sanggam) der Koryö-Dynastie (918 — 1392) dekoriert.

Die japanischen Sammlungen erhielten die weitaus meisten Neuzugänge. Abgesehen von
einigen Ausnahmen, handelt es sich dabei um Gegenstände aus dem Alltagsleben und der
sog. Volkskunst (mingei), die während einer mehrwöchigen Sammelerwerbsreise in Japan
direkt erworben wurden. Zweck dieser Reise war, gezielt Ergänzungen besonders im
volkskundlichen Bereich für die japanische Abteilung zu sammeln.

Die erwähnten Ausnahmen sind 3 runde Spiegeldosen (kagami-bako) mit einem maki-
e-Lackdekor aus dem Ende der Muromachi- bzw. dem Anfang der Edo-Zeit (ca. 16. bis
17. Jh.) und 1 rechteckige Dose aus Gußeisen mit einem floralen Lackdekor in takamaki-e
(Mitte der Edo-Zeit, Ende 17./Anf. 18. Jh.). Diese 4 Lackarbeiten sollen die große japa
nische Lacksammlung des Museums ergänzen, deren systematischer Ausbau in den kom
menden Jahren — wie auch schon in der Vergangenheit — ein Hauptanliegen der Sammel

tätigkeit für die Ostasien-Abteilung sein wird. So lag auch einer der Hauptakzente der
Erwerbungen in Japan auf den Lackarbeiten, fast ausnahmslos Alltagsware aus den
letzten 150 Jahren und einige wenige Beispiele moderner Gebrauchslacke.

Es würde den Rahmen dieses Berichts sprengen, würden alle Lacke und die übrigen
Erwerbungen der Sammelreise nach Japan einzeln aufgeführt und beschrieben werden;
dies soll nur summarisch geschehen. Insgesamt wurden 36 Lackarbeiten erworben, dar
unter viele Lackteller und Anbietschalen aus dem 19. Jh. Ferner ein kompletter Satz mit
23 Beispielen der einzelnen Arbeitsstufen der Herstellung einer Lackschale mit Deckel für
Suppe bzw. Reis. Dieses Beispiel für die heute noch angewandte traditionelle Lacktechnik
stammt aus Wajima, einem kleinen Fischer- und Thermalbadeort an der Küste des Japa
nischen Meeres, der für seine sehr qualitätvollen Lackarbeiten in ganz Japan berühmt ist.
Aus Takayama, einem Städtchen im Inneren der Hauptinsel Honshü, kommen 2 Lack
arbeiten, die nur mit farblosem Naturlack (shunkei-nuri) bedeckt und typisch für diese
Gegend sind. Hierzu gehört auch ein kleiner Satz von Behältern für Pulvertee (natsume),
der fünf verschiedene Herstellungsstufen zeigt, beginnend mit dem Rohling aus grob
beschnitztem Holz bis zur fertig gelackten Dose.

Neben diesen Lackarbeiten bilden Textilien, aus dem Ende des 19. und vorwiegend aus
der ersten Hälfte des 20. Jh. stammend, den zweiten Schwerpunkt der Neuerwerbungen
aus Japan. Es wurden insgesamt 36 Gewänder erworben. Davon sind 20 Frauengewänder:
1 Uchikake (ein prunkvolles Übergewand), 8 Kimono bzw. Furisode (Kimono mit langen
Ärmeln), 1 Hanten und 4 Haori (jacketähnliche Übergewänder), 6 Unterkimono (shitagi)


